            Sorgerecht nach Tod des Alleinsorgeberechtigten
Möchte der Alleinsorgeberechtigte für sein Kind verhindern, dass der andere von ihm getrenntlebende Elternteil nach dem Tod die elterliche Sorge für das gemeinsame Kind übertragen wird, sollte er nicht nur eine Sorgerechtsvollmacht verfassen, sondern auch im Rahmen einer letztwilligen Verfügung bestimmen, wer vom Vormundschaftsgericht stattdessen die elterliche Sorge erhalten soll. Sollte eine Sorgerechtsvollmacht existieren, entspricht diese in der Regel dem mutmaßlichen Willen des verstorbenen Elternteils hinsichtlich der Benennung als Vormund. Das Gericht wird prüfen, ob die Übertragung auf den anderen Elternteil dem Kindeswohl widerspricht.  Außerdem sind weitere Kriterien wie Verwandtschaft und bestehende Bindungen zwischen dem Kind und dem Benannten zu prüfen. Zusätzlich kommt dem Kindeswillen für die Benennung ab Vollendung des 14. Lebensjahres erhebliches Gewicht zu. Dementsprechend hat das OLG Frankfurt a.M. mit Beschluss vom 17.02.2022 -6 UF 22/22- nach dem Tod der Kindesmutter den Großeltern, wo das Kind gemeinsam mit der kranken Kindesmutter bis zu deren Tod gelebt hatte, die elterliche Sorge für das 15-jährige Kind übertragen. Die Beschwerde des Kindesvaters, der etwa 190 km entfernt von den Großeltern wohnte und regelmäßig Umgang mit dem Kind hatte, war erfolglos. 
